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mit beu fid) aufjuerlegenben Opfern im «Bertjâltnifj
ftänbe. Slud) foli ber unablâffig grajfireube Stuprjuë
im riiffifdjen Çeere grófjere «Berroùftutigen ange«

ridjtet tjaben, atê biêljer befannt geroorben unb ge«

glaubt roorben ift.
SDer 31 uè bau beê um bie ©tab t uTJefe ge«

jogenen befeftigten ©ûrtelë, an roetdjem

feit 1871 mit Sluëbauer gearbeitet tourbe, roirb jum
Slbfdjluffe gelangt fein, fobalb baê SSerbinbungëfort
jroifdjen bem oon SBoippo unb gort ÎUianteuffel,
roeldjeë feinen «piafe an ber germe oon ©t. ©too
mitten im uTîofeltljal tjaben foil, erridjtet fein roitb.
SDem SBernetjmen nadj foil balbigft, nod) beoor bie

gortbauten bei «ffioippn beenbet finb, mit ben ©rb«
arbeiten beê neuen gortê begonnen roerben. «Bei

SBoippo finb bie ÏRauerarbetten, foioie bie Sluf«

fteUung jtoeiet «Panjerttjürme beenoet. Sludj tjinter
ßoirrg fajreitet bie Slbtragung beê baê gort Siloetta»
leben maêfirenben ^ôljenritdenë nnb bie SRioeUirung
beë Sterrarne rafd) oorroärte. $Retjrere oorge«
fdjobene «Batterien ftnb aud) tjinter «ffîoippu, «tigno»

mont unb Sefft) in Slngriff genommen roorben.
©ine l)ôd)ft intereffante fortififato«

r i f d) e g r a g e tritt augenblidlid) b e i © e l e g e n «

tjeit ber projectirten ©rroetternng ber
Äölner ©tabtbefeftigung roieber in ben

«Borbetgrunb. SDie alte, ben «Bebflrfniffen ber 9ceu«

jeit nidjt meljr entfpredjenbe unb oor Slttrm bie

©rroeiterung ber ©tabt feljr beengenbe Umroatlung
beabfidjtigt ber ÏRtlitârfiêîuê ju entfernen unb burdj
eine neue roeiter tjinauë gelegene ju erfefeen, inbem

er ber ©tabt baS baburd) frei toerbenbe grofje
Sterrain übertafjt, roenn lefetere 17 Millionen maxi
fût baêfelbe jatjtt, roooon alêbann bie Äoften ber

neuen gortififationêanlage beftritten roerben follen.
SDie ©tabt Äöln leljnt oorläufig baë Slnetbieten
al§ ju foftfpielig ab, unb eê tritt oon meljrfaajer
©eite bie «Betjauptung auf, bafj ein ©ûttel ftarfer
gortê, roelaje ftarfe ©efdjüfeaufftelliutgen repräfen«
tiren, im Serein mit ben im gall einer «Belagerung

anjulegenben Sinnerbatterien genüge, einen «Pfafe

roie Äöln ju oerttjeibigen. mit bem [Reùffiren beê

Slngriffe gegen eineê ober meljrere ber ©ûrtelfortë
fei aud) baê ÏRettffiren beê Slngriffe gegen bie ©tabt
entfdjieben, ob biefelbe eine Umtoallung tjabe ober

nidjt. SDer Singreifer tjat ttjatfädjlid) feine Ueber*«

legenfjeit an Äräften, befonbere biefenige feiner
SlrtiUerie bofumentirt, ein neuer Äampf um bie

©nceinte fei djanceloê. ©ê ftanben ferner bte

grofjen Äoften einer foldjen ©nceinte unb bie Sie«

fdjränfung, roeidje fte bem §anbel unb ber Snbuftrie
SDejennien tjinburdj auferlege, nidjt im «Bertjâltnifj
mit ber grofjen ©ettentjeit beê gaHeê, in roeldjem

überfjaupt eine «Belagerung oorfommen fönne. Strofe

biefer Slrgumente Ijat man fidj jebodj im preufjifdjen
Äriegeminifierium niajt entfajliefjen ïônneu, ben

23eibeljalt einer tüdjtigen ©nceinte für Äöln unb
überfjaupt aufjugeben. SDie ©efatjr, bafj ber Sin«

greifer beim i-Jurüdroerfen eineê SluëfaUeë, ober
mit bem geroaltfamen Slngriff unter Umftänben in
bie ©tabt einbringen fönne, roirb für ju beträdjt«
lictj getjalten, unb fetner gebenft man ben ©efdjüfe*«

fampf gegen etroa genommene gotte oon einer be«

feitigten ©nceinte auê mit ©tfolg aufnehmen ju
fönnen. ©ë finb ©timmen aufgetreten, roelaje
einen ©ompromifj, ber alle Slnforberungen befrie«

bige, baburdj Ijeroorjurufen glaubten, bafj fie für
ftarfe 23atteriefteifungen an ber ©nceinte tjinter ben

gotto ptaibitten ; biefelben roürben febod) immerhin
ber ©ntroidelung ber ©tabt fjinberlidj fein, unb oor
SlHern audj nidjt jenen ftdjeren Ijermetifdjen Slbfdjlufj
einer grofjen ©tabtbeoôlïerung tjerbeifütjren, beren

unjuoerläffigen ©lementen bie SLTiögliajfeit betjttfë

Ueberbringung oon 9lad)tid)ten jum geinbe ju ge«

langen, unbebingt abgefdjnitten fein mufj. ©ajliefj«
lid) bleibt nod) baê 9ìiftfo ju bebenfen, roeldjeë bie»

fenige SSettoaltnng unb SDerjenige roagt, ber bie

«BerantroOrtung übernimmt, eine biê fefet nod) utter«

probt baftetjenbe ÜJiafjregel juerft unb bei einem fo

roidjtigen «piafe in'ê ßeben treten ju laffen.
3m beutfdjen [Reid)étage ift äugen»

blidlid) ber neue oom Äriegeminifierium
a u f g e ft eilte ©eroiêetat in ber «Betatljung

begriffen. SDie gefteigerten «Preiëoertjâltniffe ijaben

für eine SReitje oon ©arntfonorten eine ©rbötjung
beë ©eroiô nottjroenbig erfdjeineu laffen, befonbere

auaj für bie oertjeirattjeten Unteroffijiere. «Bermuttj«

lid) roirb bie neue ©eroiiorbnung biirdjgeljen.
SDurdj Sluerljôdjfte ©abinetê-Orbre ift in ©emäfj»
tjeit beë 9ceidjêljau8ljaltô=©efefeeë pro 1878/79 ferner
beftimmt, bafj fortan bie ganje © o m m a n b o «

3 u la g e geroâljrt roerben fönne, too biêljer nad)
bem ©elboerpflegungëreglement fur ben grieben
nur bie tjalbe ju jatjlert roar ; ferner bafj ben Unter«

offijieren nadj 12jâtjriger SDienftjeit aufjer bein

6ioiUS3erforgungefdjein, noaj eine einmalige S3ei=

tjitfe oon 1.65 maxi gejatjlt roerben fon.
'

©ê ift
bieê ein roeiterer Keiner ©djvitt jur Serbefferung
ber 8age unferer Unteroffijiere, für roelaje unfer
fürforgenber Äriegaminifter, ©encrai oou Äamefe,
bemütjt ift.

SSon fefet ab roerben bie Uebungen ber Sa»
oallerie im 3erftören oon ©ifenbatjn»
ft red en oorjugëroeife an ber iReitfdjule ju §an«
nooer ftattfinben, ba bort bie gefammte ©aoaüerie

burd) bie commanbirten Offijiere oertreten tft unb
berart befonbere ©ommauboë ju biefem 3roed über«

pffig roerben. Sy.

«¦project, bie ganbjftßer (ober ©enSbormcrie)
in bie eibg. Slrmee einzureiben.

3n ben eibg. 3fietrutenfd)ulen, «ffiiebertjolungê»
curfen unb bei ben Struppenjufammenjügen roirb
ber «Polijeibienft burd) ©olbaten unb Unteroffijiere
auêgeûbt. SDiefe roerben beauftragt, gegenüber

ifjren ÏRitburgern unangenetjme Slmtêoertiajtungen

ju oetfetjen, ju roeldjen fit oft roenig Suft unb ®e«

fdjitf Ijaben.

3m gelbe fällt ber SDienft ber §eereëpolijei, ber

eigentliche ©enêbarmeriebienft in unferer Slrmee,
ben ©uiben ju. SDiefer SDienftjroeig ift baljer einer

Struppenabt-tjeitung überbunben, roelaje fidjerlidj eine

roidjtigere Slufgabe ju erfüllen fjat.
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mit dcn sich auferlegenden Opfern im Verhältniß
stände. Auch soll der unablässig grajsireude Typhus
im russischen Heere größere Verwüstungen
angerichtet haben, als bisher bekannt geworden nnd

geglaubt worden ist.
Der Ausbau des um dieStadtMetz

gezogenen befestigten Gürtels, an welchem

seit 1871 mit Ausdauer gearbeitet wurde, wird zum
Abschlüsse gelangt sein, sobald das Verbindungsfort
zwischen dem von Woippy und Fort Manteuffel,
welches seinen Platz an der Ferme von St. Eloy
mitten im Moselthal haben soll, errichtet sein wird.
Dem Vernehmen nach soll baldigst, noch bevor die

Fortbauten bei Woippy beendet stnd, mit den
Erdarbeiten des neuen Forts begonnen werden. Bei
Woippy stnd die Mauerarbeiten, sowie die

Aufstellung zweier Panzerthürme been set. Auch hinter
Loirry schreitet die Abtragung des das Fort Alvens-
leben maskirenden Höhenrückens und die Nivellirung
des Terrains rasch vorwärts. Mehrere
vorgeschobene Batterien stnd auch hinter Woippy, Tigno-
mont und Lessy in Angriff genommen worden.

Eiue höchst interessante fortifikatorische
F r a g e tritt augenblicklich b e i G ele g en -

heit der projectirten Erweiterung der
Kölner Stadtbefestigung wieder in den

Vordergrund. Die alte, den Bedürfnissen der Neuzeit

nicht mehr entsprechende und vor Allrm die

Erweiterung der Stadt sehr beengende Umwallung
beabstchtigt der Militärftskus zu entfernen und durch

eine neue weiter hinaus gelegene zu ersetzen, indem

er der Stadt das dadurch frei werdende große
Terrain überläßt, menn letztere 17 Millionen Mark
für dasselbe zahlt, wovon alsdann die Kosten der

neuen Fortiftkationsanlage bestritten werden sollen.
Die Stadt Köln lehnt vorläufig das Anerbieten
als zu kostspielig ab, und es tritt von mehrfacher
Seite die Behauptung auf, daß ein Gürtel starker

Forts, welche starke GeschützaufsteUnngen repräsentiert,

im Verein mit den im Fall einer Belagerung
anzulegenden Annexbatterien genüge, einen Platz
wie Köln zu vertheidigen. Mit dem Neüsflren des

Angriffs gegen eines oder mehrere der Gürtelforts
sei auch das Reüssiren des Angriffs gegen die Stadt
entschieden, ob dieselbe eine Umwallung habe oder

nicht. Der Angreifer hat thatsächlich seine

Ueberlegenheit an Kräften, besonders diejenige seiner

Artillerie dokumentirt, ein neuer Kampf um die

Enceinte sei chancelos. Es ständen ferner die

großen Kosten einer solchen Enceinte und die

Beschränkung, welche ste dem Handel und der Industrie
Dezennien hindurch auferlege, nicht im Verhältniß
mit der großen Seltenheit des Falles, in welchem

überhaupt eine Belagerung vorkommen könne. Trotz
dieser Argumente hat man sich jedoch im preußischen

Kriegsministerium nicht entschließen können, den

Beibehalt einer tüchtigen Enceinte für Köln und
überhaupt aufzugeben. Die Gefahr, daß der
Angreifer beim Zurückwerfen eines Ausfalles, oder
mit dem gewaltsamen Angriff unter Umständen in
die Stadt eindringen könne, wird für zu beträchtlich

gehalten, und ferner gedenkt man den Geschütz¬

kampf gegen etwa genommene Forts von einer
befestigten Enceinte aus mit Erfolg aufnehmen zu
können. Es sind Stimmen aufgetreten, welche

einen Compromiß, der alle Anforderungen befriedige,

dadurch hervorzurufen glaubten, daß ste für
starke Batteriestellungen an der Enceinte hinter den

Forts plaidirten; dieselben würden jedoch immerhin
der Entwickelung derStadt hinderlich sein, und vor
Allem auch nicht jenen sicheren hermetischen Abschluß
einer großen Stadtbevölkerung herbeiführen, deren

unzuverlässigen Elementen die Möglichkeit behufs

Ueberbringung von Nachrichten zum Feinde zu

gelangen, unbedingt abgeschnitten sein muß. Schließlich

bleibt noch das Risiko zu bedenken, welches
diejenige Verwaltung nnd Derjenige wagt, der die

Verantwortung übernimmt, eine bis jetzt noch uner-
probt dastehende Maßregel zuerst uud bei einem so

wichtigen Platz in's Leben treten zu lassen.

Im deutschen Reichstage ist
augenblicklich der neue vom Kriegs Ministerium
a u s g e st ellt e S e r v i s e t at in der Berathung
begriffen. Die gesteigerten Preisverhältnisse haben

für eine Reihe von Garnisonorten eine Erhöhung
des Servis nothwendig erscheinen lassen, besonders

auch für die verheiratheten Unteroffiziere. Vermuthlich

wird die neue Seroisorduung durchgehen.

Durch Allerhöchste Cabinets Ordre ist in Gemäßheit

des Neichshaushalts-Gesetzes pro 1878/79 serner

bestimmt, daß fortan die ganze Commando-
Zulage gemährt werden könne, wo bisher nach

dem Geldoerpflegungsreglement für den Frieden
nur die halbe zu zahlen war z ferner daß den

Unteroffizieren nach ILjähriger Dienstzeit außer dem

Civil-Versorgungsschein, noch eine einmalige Beihilfe

von 1.65 Mark gezahlt werden foll.
'

Es ist

dies ein weiterer kleiner Schritt zur Verbesserung
der Lage unserer Unteroffiziere, für welche unser

fürsorgender Kriegsminister, Gencral von Kameke,
bemüht ift.

Von jetzt ab werden die Uebungen der
Cavallerie im Zerstören von Eisenbahnstrecken

vorzugsweise au der Reitschule zu
Hannover stattfinden, da dort die gesammte Cavallerie
durch die commandirte« Offiziere vertreten ist und
derart besondere Commandos zu diesem Zweck
überflüssig werden. 3?.

Project, die Landjäger (oder Gendarmerie)
in die eidg. Armee einzureihen.

In den eidg. Rekrutenschulen, Wiederholnngscursen

und bei den Truppenzusammenzügen wird
der Polizeidienst durch Soldaten und Unterofsiziere
ausgeübt. Diese werden beauftragt, gegenüber
ihren Mitbürgern unangenehme Amtsverrichtungen
zu versehen, zu welchen sie oft wenig Lust und
Geschick haben.

Im Felde fällt der Dienst der Heerespolizei, der

eigentliche Gensdarmeriedienst in unserer Armee,
den Guiden zu. Dieser Dienstzweig ist daher einer

Truppenabtheilung überbunden, welche sicherlich eine

wichtigere Aufgabe zu erfüllen hat.
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SDa ber «Polijeibienft ganj eigentljûmlidjer Slrt
nnb «Befdjaffeiitjeit ift, fo folltc audj ein befonbereë
©orpê ju bemfelben beftimmt roerben. SDiefeê ©orp§
tjâtte bie §eereë*®enêbarmerie ju bitben unb ju
bemfelben follte feber Äanton fein ©ontingent
ftetlen. SDiefeê roäre auê ben Seuten, roelaje baê
fantonale Sanbfâgercorpë bilben, ju netjmen.

Sn frütjern Satjren refrutirte fidj bie ©enêbarmerie
ber Äantone oorjugêroeife auê ben ©djroeijern,
roeidje auê fremben ÏRilitarbienften oon SReapel,
3fiom, granfreidj, §ollanb ober fonft rootjer jurûd«
fetjrten. ÏÏRan fanb auf biefe SBeife ein auëge«
bilbeteê Material, roeldjeë im ÏRilitâtbienft bie

nöttjige 9ìouttne erroorben fjatte. @d)on bie äufjere
©rfajeinung lieg bie geroanbten unb geübten «Berufe»
folbaten erfennen, roeidje an SDiêjiplin unb genaue
«Befleibung, roie fie im permanenten SDienft oerlangt
rourbe, geroôljnt roaren.

SDiefeê ift tjeutjtttage nidjt metjr ber gall unb
biefeê ift biê auf einen geroiffen «Punft ein ©lud
ju nennen, benn abgefeljen con ber oortrefffictjen
Haltung unb ber genoffenen militârifcben Sluêbit»

bung ber Seute, bie auë frembem SDienft jurüd*
fetjrten, fanb man unter itjnen ÜRandje, roeidje mit
bem Safter ber gaultjeit, ber Strunffudjt unb ber
SRotjtjeit betjaftet roaren unb benen bie nöttjige geiftige
«Begabung fetjlte.

(gegenwärtig muffen bie Äantone bai «Perfonal
iljrer ©enêbarmerie auë ber fdjroeijerifdjen 23e«

oôlferung refrutiren, eê auêbilben unb in ein ©orpê
formiren, roeldjeë ju febem ôffentlidjen SDienft geeig«

net ift.
SDiefeê «Perfonal fönnte, roenn eê mititârifd) ge«

leitet roürbe, roidjtige SDienfte leiften. ©ë roürbe
ein oortrefflidjeê ©pejialcorpë in bem §eerroefen
unfereë Sanbeê abgeben. SlUerbtngê müfjte man
eë ber ÏÏRuIje toerttj finben, feine Snftruction in
3Rilitârfdjulen ju oerooüfominnen unb baêfelbe

ernfttid) ju befdjäftigen, inbem man itjm ben «Polijei»

bienft in ben ©ajulen übertragen roürbe. SDaêfelbe

müfjte ben SDioifionen, im 93ertjâltnifj ju bem Strup«

penttjeil, roeldjen bie Äantone ju benfelben fteflen,
beigegeben roerben.

©in foldjeê Sanbjäger« ober ©enêbarmeriecorpë
bürfte in etjrenootter SBeife eine unangenetjme unb

mütjfame, bod) fetjr nottjroenbtge Slufgabe, ju roeldjen
feine befonbern gerooljnten gunftionen eê oorjugê«
roeife geeignet maajen, erfütten.

Snbem auf biefe SBeife bie ©enêbarmen ober

Saubfäger alle itjnen jufommenben befonbern SDienft«

oerriajtungen unter Seitung ber ©djutcommattbanten
beforgten, roürben fie jugleiaj ein ©letnent unfereë
SRilitärroefenê, ein ©lieb unfereë SRilijfgfteme
roerben. ©ie roürben militärifd) auêgebilbet unb
roie feber anbere 33ürger jum allgemeinen SRilitär«
bienft unferer SBeljrmänner tjerbeigejogen.

SDaê ©enêbarmeriecorpë roürbe ber Struppe, roelaje

in ben Snftriictionêbienft berufen ift, ben läftigen
«Polijeibienft abnetjmen ; iljm fönnte bie Sluefütjrung
aller SDiêjiplinaranorbnttngen, toelctje burdj bie

Slnforberungen beê ÏRtlitârlebenë bebingt finb, über«

tragen roerben.

SRetjmen roir j. 23. bte II. SDioifton ber eibg.
Slrmee an, roetije auë Struppen ber Äantone 23ern,
greiburg unb Neuenbürg gebilbet ift, fo roürben
bie genannten Äantone ju ben ïRilitâtfajulen biefer
SDioifion jufammen 9 Sanbfâger (©enêbarmen),
batjer jeber Äanton 3 mann fteUen ; biefe roürben
burd) bie letzteren bewaffnet, beïteibet unb auëge««

ruftet, ertjielteii bagegen aber ben ©olb, bie 93er«

pflegung, Unterfunft unb Snftruction auf Äoften
ber -Sibgenoffenfdjaft.

SDiefeê 93etfatjreu einmal in ber ganjen ©djroeij
angenommen, roürbe ben Äantonen für ibren Sanb»

Jäger« (©enêbarmerie«) SDienft tüajtige unb mit
unfern ©itten oertraute Seute, bte mit bem ÛTUlitâr»
leben befannt roaren, oerfajaffen unb biefe fonnten
bei feber ©elegentjeit, roo man eë nottjioenbig ftnbet,
roie bie anbetn 23ürger in bem SRilitärbienft oer«
roenbet roerben ; in aUen Sttjeiten btê «polijeibienfteê,
ale «piantone, bei ©pejial=3Baa)en, ©ëcotten, be»

fonbern Sluftrâgen u. f. ro. fonnten fte fidj nüfelid)
madjen. ©ie roürben in ber golge ifjren gett)öfjn=

lidjen SDienft in ben Äantonen, bodj mit metjr Sin«

fetjen oon ©eite ber 23eoölferung roieber aufnehmen,
ba biefe ibre Stbätigfeit im SRilitärbienft fennen
unb fdjäfeen gelernt bätte.

SDie Rapporte, roelaje über baê 23enetjtnen beê

©injelnen am ©nbe ber ©djule abgegeben roürben,
fonnten einen günftigen ©inftufj auf bie ©tellung
berfelben Ijaben unb biefe roieber roürbe roenigftenê

jum Stljeil oon ber Sluffûljrung beëfelben im $Ri»

litärbienft abtjângen; biefeê roürbe eine gute «Bürg*

fdjaft für SDenfenigen, roeldjer fie ju befetjtigen be«

rufen ift, abgeben.
SDie Organifation beê SDienfteë ber SRilitär«

©enêbarmen roäre leidjt. SDaë eibg. ÏRititarbeparte«
ment fönnte, roenn eê bie grage prüfen rooUte, ben

«Berfudj auf einigen SBaffenpläfeen madjen; eë

braudjte bie Äantone, roelaje Struppen betfietlen,

nur ju erfudjen, einige nadj Orbonnanj beê be«

treffenben Äantone beroaffnete unb auëgerûftete
Sanbfâger (©enêbarmen) beijufteHen. ©in Sanb»

lager auf 100 ÏÏRann ber ÏRilij rourbe genügen.
Slufjer bem geroötjnlidjen SDienftreglement müfjte

eine ©pejialoorfdjrift bie cRedjte ber Sanbfâger
(©enêbarmen) in einer für bie eibgenöififdje Slrmee

gleidjen SBeife regeln. SDer ©ajulcommanbant Ijatte
nur ben SSoHjug berfelben ju übertoadjen.

Slnftatt eine grofje 3<ujl ftarfer unb auëbauernber
Seute oom SRilitärbienft auëjufdjliefjen, roürbe bie

©ibgenoffenfajaft einen gröfjern ©ffectiobeftanb ber

Slrmee befommen. SDie Äantone roürben Seute er<

Ijalten, bie ju jeber Slrt SDienft geroanbt ftnb unb
buret) itjr «Benetjmen baë gute 23eifpiel geben fonnten.

gür ben SDienft im Slflgemeinen unb bie ptjtjfifaje
unb moralifdje Haltung bürften bie in angegebener
SBeife oerroenbeten Seute oielfadj ale 23orbilber
bienen fönnen.

SDie oorliegeuben fetten fl"**5 b<*8 SBetf einer

SDenffdjrift, roeidje oon einem tjöljern Offijier ber

Sanbfâgercorpë (ber ©enêbarmerie) tjerrütjrt. SDer»

felbe tjat mir biefe mitgettjeilt. SDer ©egenftanb
tjat mir oon bebeutenbem Sllte"fa unb ber SRütje
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Da der Polizeidienst ganz eigenthümlicher Art

und Beschaffenheit ist, so sollte auch ein besonderes
Corps zu demselben bestimmt werden. Dieses Corps
hätte die Heeres-Gensdarmerie zu bilden und zu
demselben sollte jeder Kanton sein Contingent
stellen. Dieses wäre aus den Leuten, welche das
kantonale Landjägercorps bilden, zu nehmen.

In frühern Jahren rekrutirte sich die Gensdarmerie
der Kantone vorzugsweise aus den Schweizern,
welche aus fremden Militärdiensten von Neapel,
Rom, Frankreich, Holland oder sonst woher
zurückkehrten. Man fand auf diese Weise ein
ausgebildetes Material, welches im Militärdienst die

nöthige Routine erworben hatte. Schon die äußere
Erscheinung ließ die gewandten und geübten
Berufssoldaten erkennen, welche an Disziplin und genane
Bekleidung, wie sie im permanenten Dienst verlangt
wurde, gewöhnt waren.

Dieses ist heutzutage nicht mehr der Fall und
dicses ist bis aus einen gewissen Punkt ein Glück

zu nennen, denn abgesehen von der vortrefflichen
Haltung und der genossenen militärischen Ausbildung

der Leute, die aus fremdem Dienst zurück«

kehrten, fand man unter ihnen Manche, welche mit
dem Laster der Faulheit, der Trunksucht und der

Nohheit behaftet waren und denen die nöthige geistige
Begabung fehlte.

Gegenwärtig müssen die Kantone das Personal
ihrer Gensdarmerie aus der schweizerischen

Bevölkerung rekrutiren, es ausbilden und in ein Corps
formiren, welches zu jedem öffentlichen Dienst geeignet

ist.
Dieses Personal könnte, menn es militärisch

geleitet würde, wichtige Dienste leisten. Es würde
ein vortreffliches Spezialcorps in dem Heerwesen

unseres Landes abgeben. Allerdings müßte man
es der Mühe werth finden, seine Instruction in
Militärschulen zu vervollkommnen und dasselbe

ernstlich zu beschäftigen, indem man ihm den Polizei-
dienst in den Schulen übertragen würde. Dasselbe
müßte den Divisionen, im Verhältniß zu dem

Truppentheil, welchen die Kantone zu denselben stellen,

beigegeben werden.
Ein solches Landjäger- oder Gensdarmeriecorps

dürfte in ehrenvoller Weise eine unangenehme und

mühsame, doch sehr nothwendige Aufgabe, zn welchen
seine besondern gewohnten Funktionen es vorzugsweise

geeignet machen, erfüllen.
Indem auf diese Weise die GenSdarmen oder

Landjäger alle ihnen zukommenden besondern

Dienstverrichtungen unter Leitung der Schulcommandanten
besorgten, würden sie zugleich ein Element unseres

Militärwesens, ein Glied unseres Milizsystems
werden. Sie würden militärisch ausgebildet und
wie jeder andere Bürger zum allgemeinen Militärdienst

unserer Wehrmänner herbeigezogen.
Das Gensdarmeriecorps würde der Truppe, welche

in den Jnstructionsdienst berufen ist, den lästigen
Polizeidienst abnehmen; ihm könnte die Ausführung
aller Diszivlinaranordnnngen, welche durch die

Anforderungen des Militärlebens bedingt find,
übertragen werden.

Nehmen wir z. B. die II. Division der eidg.
Armee an, welche aus Truppen der Kantone Bern,
Freiburg und Neucnbnrg gebildet iit, so würden
die genannten Kantone zu den Militärschulen dieser
Division zusammen 9 Landjäger (GenSdarmen),
daher jeder Kanton 3 Mann stellen; diese würden
durch die letzteren bewaffnet, bekleidet und ausgerüstet,

erhielten dagegen aber den Sold, die

Verpflegung, Unterkunft und Instruction auf Kosten
der Eidgenossenschaft.

Dieses Verfahren einmal in der ganzen Schweiz
angenommen, würde den Kantonen für ihren Landjäger-

(Gensdarmerie-) Dienst tüchtige und mit
unsern Sitten vertraute Leute, die mit dem Militärleben

bekannt mären, verschaffen und diese könnten
bei jeder Gelegenheit, wo man es nothwendig findet,
wie die andern Bürger in dem Militärdienst
verwendet werden ; in allen Theilen des Polizeidienstes,
als Plantons, bei Spezial-Wachen, Escorten,
besondern Anftrâgen u. s. w. könnten sie sich nützlich
machen. Sie würden in der Folge ihren gewöhnlichen

Dienst in den Kantonen, doch mit mehr
Ansehen von Seite der Bevölkerung wieder ausnehmen,
da diese ihre Thätigkeit im Militärdienst kennen
und schätzen gelernt hätte.

Die Rapporte, welche über das Benehmen des

Einzelnen am Ende der Schule abgegeben würden,
könnten einen günstigen Einfluß auf die Stellung
derselben haben und diese wieder würde wenigstens

zum Theil von der Aufführung desselben im
Militärdienst abhängen; dieses würde eine gute Bürgschaft

für Denjenigen, welcher ste zu befehligen
berufen ist, abgeben.

Die Organisation des Dienstes der Militär-
Gensdarmen wäre leicht. Das eidg. Militärdepartement

könnte, wenn es die Frage prüfen wollte, den

Versuch auf einigen Waffenplätzen machen; es

brauchte die Kantone, welche Truppen beistellen,

nur zu ersuchen, einige nach Ordonnanz des

betreffenden Kantons bewaffnete und ausgerüstete
Landjäger (Gensdarmen) beizustellen. Ein Landjäger

auf 10V Mann der Miliz würde genügen.

Außer dem gewöhnlichen Dienstreglement müßte
eine Spezialvorschrift die Rechte der Landjäger
(Gensdarmen) in einer für die eidgenössische Armee

gleichen Weise regeln. Der Schulcommandant hätte

nur den Vollzug derselben zu überwachen.

Anstatt eine große Zahl starker nnd ausdauernder
Leute vom Militärdienst auszuschließen, würde die

Eidgenossenschaft einen größern Effectivbestand der

Armee bekommen. Die Kantone würden Leute

erhalten, die zu jeder Art Dienst gewandt stnd und

durch ihr Benehmen das gute Beispiel geben könnten.

Für den Dienst im Allgemeinen und die physische

und moralische Haltung dürften die in angegebener
Weise verwendeten Leute vielfach als Vorbilder
dienen können.

Die vorliegenden Zeilen sind das Wer! einer

Denkschrift, welche von einem höhern Ofstzier der

Landjägercorps (der Gensdarmerie) herrührt. Derfelbe

hat mir diese mitgetheilt. Der Gegenstand

hat mir von bedeutendem Interesse und der Mühe



- 180 -
rocrttj gefttjienen, ber SBürbigung ber eibg. SRilitär«
beljörben unb beê fdjroeijerifdjen Offijierëcorpê oor«

gelegt ju roerben.

©ê ift fidjer, baë «Project obgebadjten Offijiere
bietet forooljl oom militârifcben ©tanbpunft, roie

oon bem ber SSerroaltung lauter «Borttjeite. ©rftenê
roürben roir baburdj ein folibeê ©orpê, roeldjeë

geeignet roäre ben SDienft ber §eereë=«Bolijet ju
oerfefjen, ertjalten. SDenn man tâufdje fid) nidjt,
bie ©efetlfdjaftsflaffe, auê roeldjer bie ©uiben fid)

retrutiren unb nodj metjr bie Snffructlon, njeldje

roir benfelben geben, madjen auë itjnen, roie roir
tjoffen, rootjl gute Orbonnanjen, aber niemalê gute
«polijeifolbaten. Um fidj baê ©egentbeil roeifj ju
maajen, mufj man baë menfdjlidje £>erj nidjt
fennen.

S3om ©tanbpunft ber bürgerliajen «Berwaltung
roürben bie Sanbjäger (©enêbarmen), roeidje mit
ben SRilijen gebient batten, an Slnfefjen bei unferem
SOolfe geroinnen, roelajeê itjnen bermalen im Slflge»

meinen nidjt immer bie ©tellung einräumt, roeidje

ibre mütjfamen unb fdjroierigen Slmtëoerridjtungen
oerbienen.

SDie Sanbjäger felbft aber roürben fidj burd) ben

SDienft, roeldjen fie mit ben SRilijen oerridjten, ge«

tjoben füt/len; ble ©rgänjung berfelben roürbe ba»

burdj leidjter unb beffer roerben. SBir würben an

unfern Sanbjägern ftdjer balb ein tûdbtigeê ©Ute»

corpë ertjalten.
SDiefeê roar bei une bië jefet nidjt immer ber

galt, bod) rootjl bei allen unfern Stacbbarn, ben

SDeutfdjen, granjofen unb Staitene™. SRan täufdje

ftd) nidjt, roirb bie ©enêbarmerie einmal in golge

itjrer 3ufammenfefeung geadjtet fein, fo roirb üjr
SDienft and) beffer beforgt roerben. SÏ* biefeS aber

in einem Sanb, roeldjeë feine ftefjenbe Slrmee tjat,
niajt oon grofjer SBidjtigfeit

SDiefe 23etradjtungen tjaben mid) oeranlafjt, bie

oorerroäljnte SDenffajrift auf meine S3erantroortung

ju netjmen unb biefelbe fo bem fjotjen SSunbeSrattj,

benÄantonal«5Regierungen, foroie melnenÄametaben
ber eibg. Slrmee oorjulegen.

SReuenburg, im SRärj 1878.
de SRattbrot,

eibg. Oberft.

fêntronrf jn einem 2>ienftreajement fnr bie

eibgenofjifdjen Sru^en.

(gortfefcung.)

VI. Rapport.
2lHe felbftftänbigen 23et)örben (wie ©ompagnie»,

23ataiaonê=, SRegimentë«, SBrigabe««, SDioifionê« unb

©tationê©ommanboë u. f. w.) ijaben jur ©r=

lebigung ber gewôtjnlidjen SDienftgefdjäfte im grieben
tägtid) ju einer beftimmten ©tunbe «Bormittagê,

unb im gelbe, wenn eê ftd) am beften fdjidt, Rapport

abjutjalten.
SDie ÌRapporteftuttbe ber oerfdjiebenen 23eprben

ift wo mögtld) fo ju mätjlen, bafj bie untern ben

Rapport früljer, bie tjòljern ifjn fucceffioe fpäter

abtjalten, fo bafj eine SDienftangelegentjeit am uäm=

lidjen Stage alte Snftu"ä*su burdjlaufen fönne.
23ei bem {Rapport wirb ber «Befetjlêbaber bie

SRelbungen unb «Beriajte etitgegennetjmen, Slnfragen,
«Bitten, 23efdjroerben u. f. ro. erlebigen, ©rtjebungen
pflegen unb alle für ben SDienftbetrteb nöttjigen
Slnotbnungen treffen.

SDie ©efdjäfte roerben bei bem Sfapport münblidj
erlebigt.

3u bem JRapport fjaben ju erfajeinen bie ©es

tjülfen ((-Referenten) beë 23etreffenben unb Siile,
roeidje etroaê 23efonbereê oorjubringen tjaben.

SBenn eë nottjioenbig befunben roitb, fönnen „auë«
natjmêroeife* bie Slbjutanten ber im Orte ober ganj
in ber 5Rätje liegenben Struppenförper jum ©mpfang
ber SSefetjle unb jur ©rlebigung non SDienftgefdjäften

jum {Rapport beigejogen roerben.

3uerft fommen beim Stapport bie ©efdjäfte jur
SBetjanblung, weldje feine 33erjögerung crleiben follen,
batjer befonbere biejenigen, roelaje an tjötjere 23e«

tjörben ju leiten finb.
Offijiere, Unterofftjiere unb ©olbaten, weldje

beim Rapport etroaê oorjubringen (ju melben, ju
bitten, fidj über etroaê ju befdjroeren u. bgl. tjaben),
follen fid) petfönlidj einfinben.

Seute beê SRannfd)aftë« unb Unteroffijierêftanbeê
ber Struppen ftnb entweber burd) ben ©ompagnie»
ajef ober in feinem Sluftrag burdj ben Stageêoffijier
Dorjufteflen.

Offijiere werben burdj ben ©fjef ifjreë unmittel«
bar oorgefefeten ©ommanboô ober bem oon itjm be«

jeittjneten ©telloettteter oorgefteüt.

VII. SBttten.

SBenn ein SBebrmann etwaê ju bitten Ijat, bringt
er fein «anliegen bem unmittelbaren «Borgefefeten

oor; wenn biefer feinem Slnliegen niajt willfatjrt
ober wiHfatjren fann, bleibt eê itjm unbenommen,
feine 33itte im SDienfimeg roeiter oorjubringen.

©itten metjrerer in einer gemeinfdjaftlidjen Singe«

legenljeit finb burd) bie jroei bem {Range nad) §ödjften
ober bem SDienftalter nadj Slelteften oortragen ju
laffen.

Slüe S3itten follen ooterft rooljlerroogen roerben.
»Bitten mit Umgebung beë SDienftroegeô finb nur
im galt einer bringenben ÜRottjroenbigfeit, über bie

ber 23orgefefete entfajeibet, niajt ftrafbar.
23itten unb 23efajroerben finb in ber {Regel beim

{Rapport oorjubringen.

VIII. 23efdjroerben.
4p-

Stilen SBetjrmânnern ftebt baê {Redjt ju, über er«

litteneê Unredjt 23efdjroerbe ju fütjren.
Seber mit ber «Befuguifj einen ©ntfdjeib ju treffen,

ift oerpflidjtet, roenn bie 33efdjroerbe begrünbet ift,
abjutjelfen.

Unbegrünbete Älagen, roelaje ungeadjtet erhaltener
«Beletjrung unb Slbmaljnung eigenfinnig buraj
mefjrere Snftanjen fortgeführt roerben, finb ftrafbar.

23efdjmerben über 23cfeble ftnb erft nadj SSolljug,

foldje über ©trafen erft nadj «Antritt ber ©träfe
geftattet.
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werth geschienen, der Würdigung der eidg,
Militärbehörden und des schweizerischen Ofsizierscorps
vorgelegt zu werden.

Es ist sicher, das Project abgedachten Offiziers
bietet sowohl vom militärischen Standpunkt, wie

von dem der Verwaltung lauter Vortheile. Erstens
würden wir dadurch ein solides Corps, welches

geeignet wäre den Dienst der Heeres-Polizei zu

versehen, erhalten. Denn man täusche sich nicht,
die Gesellschaftsklasse, aus welcher die Guiden sich

rekrutiren und noch mehr die Instruction, welche

wir denselben geben, machen aus ihnen, wie wir
hoffen, wohl gute Ordonnanzen, aber niemals gute
Polizeisoldaten. Um sich das Gegentheil weiß zu

machen, muß man das menschliche Herz nicht
kennen.

Vom Standpunkt der bürgerlichen Verwaltung
würden die Landjäger (Gensdarmen), welche mit
den Milizen gedient hätten, an Ansehen bei unserem

Volke gewinnen, welches ihnen dermalen im
Allgemeinen nicht immer die Stellung einräumt, welche

ihre mühsamen und schmierigen Amtsverrichtungen
verdienen.

Die Landjäger selbst aber würden sich durch den

Dienst, welchen ste mit den Milizen verrichten,
gehoben fühlen; die Ergänzung derselben würde
dadurch leichter und besser werden. Wir würden an

unsern Landjägern sicher bald ein tüchtiges Elitecorps

erhalten.
Dieses war bei uns bis jetzt nicht immer der

Fall, doch wohl bei allen unsern Nachbarn, den

Deutschen, Franzosen und Italienern. Man täusche

sich nicht, wird die Gensdarmerie einmal in Folge

ihrer Zusammensetzung geachtet sein, so wird ihr
Dienst auch besser besorgt werden. Ist dieses aber

in einem Land, welches keine stehende Armee hat,
nicht von großer Wichtigkeit?

Diese Betrachtungen haben mich veranlaßt, die

vorerwähnte Denkschrift auf meine Verantwortung
zu nehmen und dieselbe so dem hohen Bundesrath,
denKantonal-Negierungen, sowie meinenKameraden
der eidg. Armee vorzulegen.

Neuenburg, im März 1878.
cle Mandrot,

eidg. Oberst.

Entwurf zu einem Dienftreglement für die

eidgenössischen Truppen.

(Fortsetzung.)

VI. Rapport.
Alle selbstständigen Behörden (wie Compagnie-,

Bataillons-, Regiments-, Brigade-, Divisions- und

Stations Commandos u. s. w.) haben zur
Erledigung der gewöhnlichen Dienstgeschäfte im Frieden
täglich zu einer bestimmten Stunde Vormittags,
nnd im Felde, wenn es stch am besten schickt, Rapport

abzuhalten.
Die Napportsstunde der verschiedenen Behörden

ist wo möglich so zu wählen, daß die untern den

Rapport früher, die höhern ihn successive später

abhalten, so daß eine Dienstangelegenheit am
nämlichen Tage alle Instanzen durchlaufen könne.

Bei dem Rapport wird der Befehlshaber die

Meldungen und Berichte entgegennehmen, Anfragen,
Bitten, Beschwerden u. s. w. erledigen, Erhebungen
pflegen und alle für den Dienstbetrieb nöthigen
Anordnungen treffen.

Die Geschäfte werden bei dem Rapport mündlich
erledigt.

Zu dem Rapport haben zu erscheinen die

Gehülfen (Referenten) des Betreffenden und Alle,
welche etwas Besonderes vorzubringen haben.

Wenn es nothwendig befunden wird, können
„ausnahmsweise" die Adjutanten der im Orte oder ganz
in der Nähe liegenden Truppenkörper zum Empfang
der Befehle und zur Erledigung von Dienstgeschäften

zum Rapport beigezogen werden.

Zuerst kommen beim Rapport die Geschäfte zur
Behandlung, welche keine Verzögerung erleiden sollen,
daher besonders diejenigen, welche an höhere
Behörden zu leiten sind.

Offiziere, Unterofsiziere und Soldaten, welche
beim Rapport etwas vorzubringen (zu melden, zu
bitten, fich über etwas zu beschweren u. dgl. haben),
sollen sich persönlich einfinden.

Leute des Mannschafts- und Unteroffiziersstandes
der Truppen sind entweder durch den Compagniechef

oder in seinem Auftrag durch den Tagesossizier
vorzustellen.

Ofstziere werden durch den Chef ihres unmittelbar

vorgesetzten Commandos oder dem von ihm
bezeichneten Stellvertreter vorgestellt.

VII. Bitten.
Wenn ein Wehrmann etwas zu bitten hat, bringt

er sein Anliegen dem unmittelbaren Vorgesetzten

vor; wenn dieser seinem Anliegen nicht willfahrt
oder willfahren kann, bleibt es ihm unbenommen,
seine Bitte im Dienstweg weiter vorzubringen.

Bitten mehrerer in einer gemeinschaftlichen Ange»
legenheit sind durch die zwei dem Range nach Höchsten
oder dem Dienstalter nach Aeltesten vortragen zu
lassen.

Alle Bitten sollen vorerst wohlerwogen werden.
Bitten mit Umgehung des Dienstweges stnd nur
im Fall einer dringenden Nothwendigkeit, über die

der Vorgesetzte entscheidet, nicht strafbar.
Bitten und Beschwerden sind in der Regel beim

Rapport vorzubringen.

VIII. Beschwerden.

Allen Wehrmännern steht das Necht zu, über
erlittenes Unrecht Beschwerde zu führen.

Jeder mit der Befugniß einen Entscheid zu treffen,
ist verpflichtet, wenn die Beschwerde begründet ist,

abzuhelfen.

Unbegründete Klagen, welche ungeachtet erhaltener

Belehrung und Abmahnung eigensinnig durch

mehrere Instanzen fortgeführt werden, sind strafbar.
Beschwerden über Befehle sind erst nach Vollzug,

solche über Strafen erst nach Antritt der Strafe
gestattet.
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